
ZelmGebote für die Stadt
$pAnKURs Katholische
taienfordern sozial
gerechte Kriterien

VON MATTHIAS PESCH

,,Zehn Gebote" wili der Katholi-
kenausschuss Verwaltung, politik
und der gesamten Stadtgesell-
qcha fr für die bevorstehenden Dis-
kussionen über den Haushalt mit
auf den Weg geben. ,.Sie sollen ei-
ne H ilfesteljung sein. wie ein gutes
Miteinander gelingen kann", sagt
Ausschuss-\brsitzende Hannelo-
re Bat  ischerer .  Ein schwier iges
Unterfangen angesichts einer !-i-
nanzsrtuaticn" die so dramatisch

ist wie noch nie zuvor urrd in der
die Sparvorschiäge der Verwal-
tung ,,eine nicht unerhebliche Ero-
sion" hervorgerufen hätten.

InAniehnung an die Zehn Gebo-
te aus dem Alten Testament appei-
liert die Vertretung der kathoii-
schen Laien an alle Beteiligten,
beim,,gemeinsamen fungen" um
die Zukunft der Stadt eine Reihe
von Spielregeln und Zieien nicht
aus den Augen zu verlieren: sich
zum Beispiel am Leitbild Kölns
als familienfreundliche, weitoffe-
ne und partizipative Stadt zu ori-
entierea, die vielftiltigen sozialen
Angebote lebenslähig zu erhalten,
aber auch ,,Gerechtigkeit und Ar.l-
genmaß" bei der Steigerung der
Einnahmen etwa durch Gebühren-

erhöhungen. Aber Bartscherer und
ihr Stellverlreter Peter Krücker
fordem auch Offenheit, Ehrlich-l
keit und Veranfworfungsbewusst-
sein der handeinden Akteure ein,
den Verzichi auf ..Schönreden"
und parteitaktisches Kallcii - und
die Einsicht, dass die Stadt auch
bei sich seibst, sprich bei den eige-
nen Gesellschaften. sparen müsse.

Auch wenn der Kathoiikenaus-
schuss nach den Worten Bartsche-
rers bewusst darauf v erzichtei ha-
be, aus seiner Sicht konkrete
Schwerpunkte für die Haushalts-
sanierung zu forrnulieren, betont
Krücker: ,,Wir sehen durch die
Sparvorschläge der Venvalfung
den sozialen Fneden in der Stadt
fundamental infrage gestellt."

W


